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AL Info 5/18 – Personen

Du bist seit Ende Mai 2018 im Vorstand 
und hast inzwischen neue Aufgaben 
erhalten: die Betreuung der Neumit-
glieder, die Förderung von Nachwuchs 
und die Vernetzung der Partei im 
Kanton und auf gesamtschweizerischer 
Ebene. Auf welche Aufgaben freust Du 
Dich am meisten?

Auf alle! Besonders spannend finde 
ich es, den politischen Nachwuchs zu 
betreuen, Neumitglieder, die sich engagie-
ren und einbringen wollen, u.a. weil die 
AL so ihre Zukunft sichert. Mich interes-
sieren aber auch die Zusammenarbeit mit 
anderen Organisationen und der Aus-
tausch mit den anderen Sektionen.

Hast Du bereits Erfahrungen mit 
politischer Arbeit? 

Die AL ist die erste politische Organi-
sation, in der ich selbst engagiert bin und 
zu der ich mich zugehörig fühle. Ich arbei-
te im Theaterbereich und mache viel 
Theater mit politischem Hintergrund. 
Darum kenne ich viele politisch aktive 
Leute und arbeite mit verschiedenen 
politischen Gruppierungen zusammen. 
Zuletzt im Projekt «The Future Clinic for 
Critical Care», dabei ging es um verschie-
dene Ansätze rund um die Fürsorge. 
Künstler*innen, die sich mit dem Thema 
auseinandersetzen, arbeiteten mit den 
politisch engagierten Bewohner*innen des 
Mathilde-Escher-Heims zusammen und 
mit verschiedenen aktivistischen Gruppen 
wie dem Transgender Network Switzer-
land (TGNS), Bla*sh (Black She) und We 
Are Here Zürich. In der Future Clinic 
wollen wir gemeinsam mit dem Publikum 
emanzipatorische Formen der Fürsorge 
verhandeln und die oftmals gewalttätigen, 
bevormundenden und normalisierenden 
Narrative von heute neu schreiben.

Wie siehst Du die AL in zehn Jahren?
(Lacht.) Diese Frage klingt sehr nach 

Vorstellungsgespräch! Es wäre natürlich 
schön, wenn der Erfolg der letzten Jahre 
anhält. Dafür muss die AL aber breiter 
abgestützt werden. Mehr junge Leute und 
mehr Frauen sollen sich einbringen kön-
nen, sowohl an der Basis als auch an 
exponierten Stellen. Für junge Leute ist es 
nicht mehr selbstverständlich, sich in 
einer Partei zu organisieren. Andere 
Bewegungsformen sind da attraktiver, 
doch diese formieren sich meist um ein 
bestimmtes Thema und diskutieren die 
übergeordneten Strukturen nicht. Es 
braucht mehr Leute, die sich mit überge-

ordneten Strukturen und der Politik als 
Gesamtes beschäftigen. Deswegen enga-
giere ich mich im Wahlkampf für den 
Kantonsrat.

Welche Themen möchtest Du im Kan-
tonsrat bewirtschaften?

Ein Thema ist, zusammen mit der neu 
gebildeten Gruppe AL-Frauen*, die 
Gleichstellungsdiskussion. Nicht nur im 
Zusammenhang mit Lohngleichheit, 
sondern auch strukturell. Ist es für eine 
Frau zwischen 30 und 50 überhaupt mög-
lich, parlamentarische Arbeit zu leisten 
– mit Kinderbetreuung und Beruf? Gleich 
an dieser Stelle: Die Gruppe AL-Frauen* 
freut sich über Zuwachs, und Interessierte 
sollen sich beim Sekretariat melden. 

Worüber diskutiert ihr?
Die Gruppe wurde frisch gegründet, 

wir sind in der Grundsatzdiskussion. Es 
wird nicht nur um Gleichstellung gehen. 
Berufe, die hauptsächlich von Frauen 
ausgeübt werden wie etwa Care-Arbeit 
oder Sexarbeit, werden ebenfalls themati-
siert, wie auch die Bedingungen, unter 
denen die Berufe ausgeübt werden. Wich-
tig ist, dass diese Fragen vernetzt betrach-
tet und analysiert werden. Ein Gesetz 
über Lohngleichheit zu schreiben, reicht 
nicht aus. Die Strukturen müssen verän-
dert werden, ebenso wie die Bilder in den 
Köpfen. Solange die Gleichberechtigung 
nicht gelebt wird, lässt sie sich auch nicht 
über ein Gesetz erzwingen. 

Interview: Nadim Chammas

AL-Filmtipp
Mischa Schiwow 
empfiehlt: 
Girl
Die Jury des Zürich 
Film Festivals hat einen 
Film ausgezeichnet, 
der nicht nur künst-

lerisch überzeugt, sondern auch für 
Debatten weit über die Kinoszene 
hinaus sorgt: GIRL des Belgiers 
Lukas Dhont ist eine besondere 
Coming-of-Age-Geschichte, diejenige 
eines adoleszenten Mädchens, einer 
angehenden Ballett-Tänzerin, deren 
Körper in Wandlung begriffen ist: von 
Mann zu Frau. Diese Umwandlung, 
die ihr Umfeld offenbar mitträgt – 
angefangen bei ihrem Vater, der ihr 
immer wieder sagt, sie sei schon ein 
Mädchen, aber noch keine Frau – ist 
dennoch schwierig und schmerzhaft.  
Wenn der Zuschauer hingegen ihren 
Körper in seiner quälenden Nacktheit 
erblickt, so ist dies nicht Voyeuris-
mus –  wie das von Leuten aus der 
Queer-Community behauptet worden 
ist – sondern eine Aufforderung, sich 
mit der Zerrissenheit eines Menschen 
zu konfrontieren, dessen Körper 
nicht seiner sexuellen Ausrichtung 
entspricht. 

Judith Stofer empfiehlt: 
Wolkenbruch
Es ist nicht einfach, 
einen Bestseller zu 
verfilmen. Vor allem, 
wenn das Buch so wie 
Thomas Meyers «Wol-
kenbruchs wunderliche 

Reise in die Arme einer Schickse» 
durch Erzählkunst und Sprachwitz 
brilliert. Der Regisseur Michael Stei-
ner hat diese Aufgabe nicht auf allen 
Ebenen befriedigend gelöst. Strecken-
weise kommt der Film wie ein Lehr-
film über unbekannte Seiten einer 
bekannten Weltreligion daher. Die 
Geschichte des jungen Mannes, der 
sich von Mutter und Religion eman-
zipiert, geht dabei unter. Dazu trägt 
auch Joel Basman in der Rolle des 
Motti Wolkenbruch bei, dem man die 
Befreiung aus dem streng-religiösen 
Korsett nicht ganz abnimmt. Steiner 
ist aber ein schönes Feelgood-Movie 
über Zürich gelungen. Der Film glänzt 
mit wunderbaren Drehorten und, was 
mich als Wipkingerin besonders freut, 
sogar der Eisenbahnwagen beim 
Oberen Letten kommt in einer kurzen 
Sequenz vor.

Im Gespräch mit Lisa 
Letnansky

Lisa Letnansky in den Kantonsrat!
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